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Reichstag .
Berlin , 30 . Jan .

(£0 . Sitzung .)

äug Gesetz, betr . die Abänderung des 7. hessischen ,
. 12 . und 13. badischen Wahlkreises wird

telos in 3. Lesung angenommen,
ft» folgt die Beratung des Gesetzentwurfs betref-

— die Hilfskassen .
gSg. Becker (notl . ) : Mit diesem Entwurf werde

' Beseitigung der Schwindelkassen zu teuer er-

Lbg . Schouk (wirtsch . Der . ) wünscht die Aufnahme
-n Bestimmungenin das bestehende Gesetz , die den
'üffichtsbehörden vorbeugenden Einfluß geben .
Udg. Stadthage « (Soz . ) : Schon die bestehenden
-^ inmungen geben die Möglichkeit , den Schwin¬

delkassen entgegenzutreten , haben aber bis jetzt
Wenig dazu getan , wenigstens in Preußen . In
Ha«burg dagegen ist es möglich gewesen , jegliche

. Schwindelkasse hintanzuhalten . Die sozialdemokra-
« che Presse hat vor diesen Kassen immer gewarnt ,
Wer die Regierung hat nicht darauf gehört, sie ist

Gegenteil sogar gegen uns vorgegangcn. Die
«-ralversammlungen der Kassen haben nichts zu

_ jn, sie finden meistens nachmittags statt , werden
Hihftchst spät und an versteckter Stelle bekannt ge-

Mcht, damit die Arbeiter nicht hingehen können .
Wer man sollte nicht unter dem Vorgeben,
-teSchwindelkassen beseitigen zu wollen, die gu¬
ten und leistungsfähigen Kassen er¬
drosseln . Was uns nottut , das ist eine orga¬
nische Reform des ganzen Kranken¬
kasse » Wesens unter Beseitigung der
vetriebskassen , der Jnnungskassen

Aber man will die freien Hilfskassen , will
überhaupt die Selbstverwaltung der Krankenkassen
beseitigen, weil man glaubt , daß die Sozial¬

demokratie in ihnen herrsche . Der Abgeordnete
j Mgdan ist es, der dieses Märchen hier aufgebracht
^hat, und der Reichskanzler hat es sich zu eigen ge¬

ht, obschon er inzwischen schon mehr als einmal
Mich widerlegt worden ist . Es ist und bleibt

eineerstunkeneLüge . daßdieSozial -
brmokratie das Krankenkassenwesen

-M parteipolitischen Zwecken aus -
» nde . So erfreulich es ist . daß das Zentrum sich

ern gegen den Entwurf ausgesprochen hat , io
bleibt doch die Tatsache bestehen , daß dieser im letz-

Grunde auf eine Anregung des Abgeordneten
ii ^ orn zurückzuführen ist . Der Entwurf stellt

:r eine unbrauchbare Schülerarbeit
7. die die Kommission am besten wieder zurück

(Vizepräsident Graf Stolberg rügt diesen
druck als nicht zulässig . ) Ich ersuche, dem Ent -' ein ehrliches Begräbnis in der

missionzu geben . (Beifall bei den Sozial -
—okraten . )
- Wg . Meier-Jobst (freis. Vp. ) : Wenn die freien
, Nassen beseitigt werden, bleiben die Saison -
«rßritrr , vor allem die Ziegler vollständig rechtlos .
k»8 Gesetz, wie es sich jetzt darstellt, ist für nnch
» » annehmbar .

Abg . Girsberts (Zentr . ) : Wir wenden uns aber
Mm die Stellung der Hilfskassenunter das Privat -
‘ «wcherungSamt , weil wir für die ganze Materie'

glichst einfache und klare Bestimmungen wollen,
i bitte die Regierung , uns das Material über die
stvindelkassen zugehen zu lassen .

Die Vorlage geht an eine llgliedrige Kommission .
Mttwoch : T o l e r a n z a n t r a g des Zentrums'
s Antrag der Sozialdemokratie auf Einfiihrung
«llgemeinen , gleichen, geheimen und direkte»

-hlrecht» für die Volksvertretungen aller Bundes -
Kr».

Die wikttrndnMe DnN>»Ms«m.
Stuttgart , 30 . Jan . 1906.

Die reformfreundlichen bürgerlichen Parteien
sind heute im weitgehendsten Maße den Forderun¬
gen der reaktionären Ritterschaft auf Verstärkung
der 1 . Kammer über den Regierungsentwurf und
die Kommissionsanträge hinaus entgegengekommeu.
Schon in der Kommission hat man sich von den Rit¬
tern breitschlagen lassen und die 1 . K a m m e r u m
2 Mitglieder gegenüber dem Regierungsent¬
wurf erhöht . Zum Danke haben sich dann die
Herren Ritter mit reaktionärer Zähigkeit im Ple¬
num gegen die reine Volkskammer und Erhaltung
der 2. Kammer in ihrer seitherigen Stärke ge¬
stemmt. Nun haben sich die bürgerlichen Reforni-
freunde heute zu einer weiteren Verstärkung
der 1 . Kammer um 4 Mitglieder herbei-
gelafsen . Natürlich sind die Ritter damit noch lange
nicht zufrieden und sie werden sich für das ihnen
gezeigte Entgegenkommen schon auf ihre Art zu
bedanken wissen.

Daß die Sozialdemokratie diesen trauri¬
gen Kuhhandel nicht mitmachte, ist selbstverständ¬
lich. Sie sfimmte geschloffen gegen alle
die 1 . Kammer betreffenden Bestim¬
mungen des Entwurfs .

Bezüglich des passiven Wahlrechts hat die
Kammer eine Verbesserung der Kommission bestä -'
tigt , indem sie mit großer Mehrheit die Herab¬
setzung derAltersgrenze vom 30 . auf das
25 . Lebensjahr beschloß. Auch hier versuchten die
Ritter den Fortschritt zu hintertreiben . Für die
Ausübung des Landstandschaftsrechts soll künftig
auch für die Landesherren — zurzeit meist exotische
Gewächse — der Wohnsitz in Württem -
b e r g Voraussetzung sein , was die schwarze Volks¬
partei durch Herrn Gröber bekämpfte, da seine
Partei Veränderungen der historischen Rechte der
standesherrlichen Familien als ein Unrecht be¬
trachte. Der Effekt , meinte Herr Gröber , sei nur
der , daß die Fannlien künftig Steuern an den
Staat bezahlen müßten . Diese Bcnierkungen zei¬
gen das Beschämende des gegenwärtigen Zustandes
in bengalischer Beleuchtung. Die Standesherren ,
die sich den größten Teil ihres Lebens auf den
Renn-, Sport - und Spielplätzen in Paris und Wien
herumtreiben , kommen alljährlich ein paar Wockien
nach Stuttgart , spielen da die Gesetzgeber , bevor -
nnmden das Volk , vereiteln bescheidene Fortschritte
und haben es noch nicht einmal nöfig, in Württem¬
berg soviel staatsbürgerliche Pflichten zu erfüllen,
wie sie der ärmste und geringste Taglöhner zu er¬
füllen gezwungen wird . Dieser Zustand ist ein
Ideal des Zentrums . Ihn sucht es mit allein Raffi¬
nement aufrechtzuerhalten. Eine feine „Volks¬
partei " !

Hus der Partei .
Hohenwettersbach , 26. Jan . Was in Bezug auf

die Verbreitung de» BolkSfreimd von F r e i b u r g be¬
richtet wird , ist auch hier eine tägliche Erscheinung .
Leider ! Wir baben einen harten Kampf mit religiösen
Blättchen , christlichen Kalendern zu^übren , die von Bet -
uud Kinderschwestern in die Arbeiterfamilien eingeschmug¬
gelt und dort verteidigt werden . Kommt der Austräger
des Volkssreund , so beißt es : Bei uns bat niemand be¬
stellt , oder die Frau bestellt da » Blatt wieder ab , nachdem
es der Mann bestellt hat . Eine andere wieder glüht
vor Entrüstung und ruft dem Träger zu, die Arme in
di« Hüften gestemmt : Bua , un du trägst das Blatt rum ? l
Und so gebt eS weiter oh re Geist und Grazie !

Die Frauen von Arbeitern , die so sprechen, tun damit
schiveres Unrecht an ihrem eigenen Geschlecht, an ihren
Familien , an der ganzen Klasse , der sie angehören . Aber
fie haben die Entschuldigung für sich, daß sie e» nicht

besser wissen, da ihre Bildung in der Schule noch mehr
vernachlässigt wurde , als die der Männer , als leider die
Art , wie ihnen Religion beigebracht wurde , als ihr ganzes
Bewußtsein mit kirchlichen Dingen derarttg durchsetzt
wurde , daß sie gar nicht dazu kamen, den Versuch zu
machen , sich ein ei . enes Urteil zu bilden .

Die Männer aber sind mitschuldig , wenn ihre Frauen
in diesen: Verhallen beharre « . „ Um des lieben Friedens
willen "

, lassen viele Männer die Dinge gehen , wie die
Frauen wollen . Sie mögen aber vergessen , daß auch
die Frauen ein sehr wesentliches Jnterege an der Er¬
haltung des häuslichen Friedens haben , daher dem ernst
und bestimmt » wenn auch artig erklärenden Manne :
Der Bolksfreund kommt und bleibt im
Haus ! , wenn fie nur eine Spur von Mutterwitz be¬
sitzen , keinen Wider st and entgegensetzen werden .
Und wird lvirklich Widerstand versucht, so wird er sehr
bald aufgegeben werden , wenn die liebe Gattin bemerkt ,
daß der Mann in diesem Punkte unter allen
Umständen unbeugsam ist. Und der Mann sage
sich nur . daß er mit entschiedener Durchsetzung seines
Willens nicht nur zu seinem guten Recht verhilst ,
daß er damit nicht nur die Pflicht gegen Partei . Ar¬
beiterbewegung und seine Klasse erfüllt , daß er damtt
als kluger , liebevoller Familienvater
gerade handelt ; er legt damit den Grund zur
Bildung seiner Familie , er macht sie damtt tüchtig im
Kampfe um das Dasein , soweit da » in seinen Kräften
eben steht . .

Und auch der Dank der Frau wird nicht ausbleiben .
Ist der Volksfreund erst in , Haus , sieht die Frau , daß
sie ihn nickt mehr daraus zu entfernen vermag , so wird
sie erst verstohlen , dann offener danach greifen , schon um
das aufgewendete Geld nutzbar zu machen ; sie wird zu¬
nächst den Roman und die kleineren Notizen lesen , und wie
beimEsken, so wird auch hier beim Leken der Apperit kommen .

Tausende von Parte .genossen haben diese Erfahrungen
gemacht und gesehen, wie dann ohne ihr Zutun von der
Familienmutter d .e Wurst - und Käseblätter , die Feinde
des Proletariats , aus dem Hause geworfen wurden .
Schließlich gilt der Frau nur der als Mann , der es
wirklich zu sein versteht .

Die Beschlagnahme ansgehoben hat u . a. das
Landgericht Berlin ll . betr . die in Kalkberge beschlag¬
nahmten Flugblätter , da weder die Aeußerung zu Ge¬
walttätigkeiten . noch das Bewußtsein von der Entstellung
oder Erdichtung der Tarsachen nicht nachznweisen ist, im
übrigen kein hinreichender Verdacht vorliegt , daß die
Bittglieder des preußischen Landtags persönlich beleidigt
seien, die Genehmigung desselben zur Strafverfolgung
anch nicht zu erlangen sein dürfte .

Bon de « 14 Anklage « gegen di« Bolkswacht -
Redatteure in Breslau sei der Beurteilung halber eine
derselben skizziert. Zum Schuhmacherstreik der Firma
Hammer in Dresden befand sich in der Volksmacht
folgende Notiz :

Achtung, Schuhmacher ! Wie aus dem Fachblatt
bekannt ist. haben die Kollegen der Firma Eduard
Hammer -DreSlen die Arbeit niedergelegt . Der Unter¬
nehmer hat den vereinbaren Tarif

"
nicht gehalten .

Die Gauverwaltung Dre den teilt uns mit , daß
Hammer in Schlesien , besonders in Neustadt O .-Schl . ,
Arbeitswillige sucht . Ga : Verwaltung Breslau .

Durch diese Notiz soll der § 153 der Gewerbe¬
ordnung verletzt sein. „ Suchet , so werdet ihr finden !"
scheint es jetzt bei den sächsischen und preußischen Staats¬
anwälten zu heigen ._ _

Gemeindezeitung.
Berzhausen, 27 . Jan . Am Freitag den 26. d . M .

fand hier eine Bürgerausschuß-Sitzung statt . Auf
der Tagesordnung waren folgende Punkte : 1 . Kapi¬
talaufnahme für d.as neu zu erstellende Schulhaus
mit einem Kostenaufwand von 49 000 Mk. ; einstim¬
mig angenonimen. 2. Der Dienstaustritt des Ge¬
meinderats Franz Ehr . Nothweiler . Der Grund
seines Austritts war folgender : Bei der diesjähri¬
gen Versteigerung des Gabholzfällens im Ge¬
meindewald wurde für den Ster 2,50 bis 3,50 Mk.
verlangt , was der Gemeinderat einsttmmig geneh
migte. Dieser Preis erschien dem Herrn BezirkS-
förfter etwas zu hoch, er ersuchte den Herrn Bür¬

germeister, er möchte die Steigerer zu ihm komme»
lassen und ihm erklären, daß nicht mehr als 2,60
Mark für den Ster bezahlt werde . Dieses geschah
auch von seiten des Bürgermeisters . Die Steigerer
gingen auch darauf ein , wenn auch mit Widerwillen,
und beschränkten sich aufs Räsonieren unter sich.
Nothweiler , der nun von der Annahme ausging , daß
die Bezirksforstei die Preise, die wir für das Holz¬
fällen bezahlen, überhaupt nichts angehe, und daß,
wenn man die Beschlüsse des Gemeinderats so ohne
weiteres umstößt, der Gemeinderat keinen Wert
mehr hätte und bevormundet sei , und Nothweiler
reichte infolgedessen seine Entlastung ein.

Nachdem nun Nothweiler auch vor dem Bezirks¬
amt bei seinem Austritt beharrte, wurde der Bktr-
gerausschuß darüber befragt, ob die Gründe Noth¬
weilers stichhaltigwären oder nicht, denn damit hing
die gesetzliche Strafe zusammen . Der Bürgeraus -
schuß, konnte sich aber nur den Gründen RothweilerS
anschließen , und zwar mit 52 gegen 3 Stimmen ,
und beauftragte den Gemeinderat, darüber dem Be¬
zirksamt zu berichten . Außerdem beauf¬
tragte der Bürgerausschutz den Gemeinderat, dem
Bezirksamt die volle Sympathie des Bürgeraus¬
schusses für Nothweiler beizufügen, was aber der
Bürgermeister ablehnte mit dem Bemerken, der Be¬
richt sei jetzt schon ferttg und er nehme jetzt nichts
mehr an . Wir bedauern dieses Vorgehen des Bür¬
germeisters .

Die Debatte bei diesem zweiten Punkt war eine
sehr lebhafte und bekamen die Herren manches zu
hören, was ihre Ohren nicht ganz angenehm be¬
rührte .

Der dritte Puntt betraf die künftigen Straßen¬
bauten und zwar Beiziehung der Angrenzer zu V»
der Kosten . Auch darüber wurde sehr lebhaft debat¬
tiert und wurde schließlich das Projekt mit 37 gegen
16 Stimmen genehmigt. Dieser Fall brachte wreder
ein früheres Verhalten unseres Bürgermeisters in
Erinnerung . In seinen früheren Jahren als Bür -
gerausschuHmitalied trat er immer für dieses
System ein . Später in seiner Kandidatenzeit a . s
Bürgermeister wurde ihm von einem hiesigen Bür¬
ger dieses Gebühren vorgehalten mit dem Bemer¬
ken, wenn du uns Straßmkosten anfhalien willst,
wirst du nicht Bürgernreister ; ich werde dafür sor¬
gen. Diesem erklärte der Bürgermeister , er »alle
di - Sache nicht so auffass m ; wenn er Bürgermeister
werde, werde er dafür sorgen , daß niemand an dem
Crraßenbau etwas zu zahlen brauche ; wenn sich
aber die Sache nicht anoers machen läßt , werde er
ihm den Betrag ersetzen und wenn eS S>>0 Mark
wären . Man war längere Zeit , nachdem er Bürger -
meister war , darüber erstaunt, daß derselbe bei
diesen Punkten nichts mehr äußerte , bis uns eine
spätere Gerichtsverhandlung darüber Aufschluß
gab, was dazumal die hiesigen Bürger in nicht ge¬
ringe Aufregung brachte . Wir w '

.ren der Ansicht,
daß nun auch einmal unser Bürgermeister nebst
einigen Gemeinderäten es auch auf di - Kraftprobe
ankommen ließen, wie Gemeinderat R « t» iwuler,
wir würden ihr Bertmuensvotrnn anch gerne an
dieser Stelle veröffentlichen .

Waldkirch, 30 . Jan . Eine glücklich -. Ge -
m e i n d e ist Oberwinden hiesigen Amts . Dieselbe
erhebt nicht nur keine Umlage, sondern jeder berech¬
tigte Bürger erhält jedes Jahr noch einen Bürger -
nutzen von 8 Ster Holz. In den letzte,: 40 Jahren
wurde nur einmal eine Umlage von 10 Pf . erhoben.
Die Gemeinde besitzt einen Wald von 2500 badischett
Morgen , aus dem die nicht unbeträchtlichen Ge¬
meindeausgaben herausgewirtschaftet iverden .

Stockach, 30 . Jan . Der Bürgerausschuß gab seine
Zustimmung zur Errichtung eines Stadtparks
mit einem Kostenaufwande von 17 000 Mk.

leibeigen .
aus der Zeit der russischen Leibeigeiischast .
Bon Wilhelm BraunSdorf .

- (Nachdruck verboten .!

(Fortsetzung.)
«Kennst du mich wieder, Kind?" fragte der Graf .

Pan . " Sie tat gar nicht mehr so scheu per-
«rmdert. sondern reichte dem Grafen lvillig die

Indessen humpelte der alte Piratow , ein vorzei
^ ergrauter Bauer , in dessen Zügen Arbeit und
» tief« Rinnen gegraben , hinter dein ungeheuren,

r * Backsteinen und Lehm roh ausgebauten Ofen
« vor.

■ »nd alle Heiligen ! Unser edler, gnädiger
rief per Greis , und die hellen Freuden -

? anen liefen ihm über die runzligen Wangen . Zit -
7 ergriff er des Grafen Hand , die er mit Ehr -
a küßte .

segne euch , Väterchen, und erhalte euch ein
i . glückliches Leben ! "

Z Nur gut sein , Piratow !" wehrte der Graf
^
ckich ab. „Wie ich sehe, geht es euch nicht gut.

seid recht alt und schwach geworden.
"

r Bauer seufzte nur und strich stich verlegen
die dünnen Haarsträhnen ,

dessen fielen des Grafen Augen wieder auf
w . fast magnetisch angezogen von deren Erschei¬
nend unvermittelt kam er auf den eigentlichen
^ seines Besuches zu sprechen.' "M dies Euer Kind? " sagte er.
ReiN' hochedler Graf und Gebieter. Wera ist

Miise . Ich vertrete eine Vaterstelle an

kam das ?"
das ist eine traurige Geschichte — aber —

Möchte — ich weiß nicht, ob —" der umflorte ,
Blick de« Alten irrte verlegen bald zum Gra »

vald zu dem Kinde. _ ._ . ,

„O ich verstehe — so schickt nur die Kleine auf
einen Augenblick hinaus, " sagte der Graf leise und
rücksichtsvoll. „Ihr müßt mir diese Geschichte er¬
zählen, Piratow , hört Ihr ?"

Wera gehorchte dem Winke sofort. Sie nahm
eilig ihre Arbeit auf und verschwand in einer halb¬
dunklen Kammer.

„Und nun erzählt mir , wie Ihr zu dem reizenden
Kinde gekommen, " ermunterte der Graf , indem er
ohne alle Umstände auf einer rohen Bohlenbank
Platz nahm, die sicher schon seit zehn Jahren kein«
reinigende Hand gesehen .

Mit sichtlicher Anstrengung suchte der Alte sein
Gedächtnis zusammen, um den Faden feiner Er¬
zählung zu finde«.

„Es wird wohl so an die sieben Jahr her sein ,
da kam der Alex« Kolzeff aus Makrodnowo, ei»»
junger Bursche, und Leibeigener des hohen Knjäs
Stepanowitsch, herüber — der Alexei tvar nämlich
mein Schtvesterssohn und ein guter , aber hitzköpfi¬
ger Junge . Er »var seinem Herrn davongelaufen,
mit einem Mädchen , das er gern heiraten wollte, der
Elenka Lopuchow . Der hohe Knjäs Stepanowitsch
gab aber die Heirat nicht zu, weil er an dem schönen
Kinde Gefallen gefunden hatte und es für sich haben
wollte. Er nahm Elenka als seine Dienerin aufs
Schloß —"

„Das tat mein Schwager , mein Fürst ?" rief Graf
Baranow entrüstet .

„Gote möge mich strafen — aber es ist die hei¬
ligste Wahrheit ! " beteuerte der Bauer zitternd .

„Schändlich, schändlich ! Der Elende !" murmelte
der Graf leise vor sich hin . „Aber fahrt fort , Pira¬
tow — ich will alles wissen —"

„Elenke wollte verzweifeln, aber Alexei, der
tollkühne Junge , schlich schon in der nächsten Nacht
nach dem Schlosse, entführte Elenka und flüchtete
hierher. Die Flucht war gut vorbereitet und so
ging alles gut . Keinen Tag vor der Entdeckung
sicher , lebten die bei !« » hier in meiner Hütte und
baute« auf die Hrlstbtz'Mstes hochedlen Gebieter».

Außer mir kannte niemand im Dorfe die Geschichte
und niemanden fiel die Anwesenheit der jungen
Leute auf , denn Leibeigene wechseln ja oft ihren
Herrn . — Dann kam eine böse Zeit . Noch nicht ein
ganzes Jahr war vergangen , da gab Elenka einem
Mädchen das Leben , mußte dies aber mit ihrem
eigenen Leben bezahlen. Wir nahmen unS des
armen Kindes an und gaben ihm den Namen
Wera —"

„Brav , brav , mein lieber Piratow . Ihr habt euch
Gottes Lohn verdient und meinen Dank . — Und
Alexei — der Vater 1»eS Kindes?" . . . .

„War eines Tages verschwunden . Er war ' mit
anderen Leibeigenen hinausgegangen in den

' BjaH ,
jutti Holzfällen, und kehrte nie wieder. Seine Ka¬
meraden brachten die Nachricht mit , er sei von be¬
waffneten Knechten aus Makrodnow auf der Land¬
straße nach hier überfallen, gebunden »nd fortge¬
schleppt worden — sie hatten eS nicht verhindern
können . Man erzählte sich allerlei — aber nur mir
allein war der Zusammenhang klar. Schließlich
war die Geschichte vergessen — niemand sprach
mehr davon."

Der Graf war bleich geworden und in seinem
fein geschnittenen Gesicht arbeitete es schwer von
innerem , mühsam zurückgehaltenem Grimm .

„Es ist gut , Piratow ! Ich weiß nun genug und
danke Euch sehr, " sagte er mit seltsam hohlem
vibrierendem Klang in der Stimme .

„Leider kann ich das alles nicht ungeschehen
machen, aber ich werde versuchen , an dem armen
Kinde gut zu machen, was mein ftevlerischer Schwa¬
ger an den Eltern gesündigt. Auch Euch , die ihr
Euch so brav benommen habt, werde ich nicht ver¬
gessen. — Aber sagt mir , würdet Ihr mir das Kind,
die kleine Wera . überlassen, Piratow ?"

Der Alte fuhr aüS seiner gebeugten Stellung er¬
schrocken auf . —

Eine lange Pause entstand, die « idlich der Graf
unterbrach.

„Zu nichts schlechtem — entschließt Euch — ich

kann mir wohl denken, daß es Euch recht schwer
werden muß , Euch von dem Kinde zu trennen , da»
Ihr wie Euer eigenes ins Herz geschlossen . Aber
die Trennung ist ja keine dauernde und Ihr sollt
Eure Rechte als Pflegevater unverkürzt behalten."

„Ich bin nur ein Leibeigener, hochedler Gebieter,
und wenn Ihr Wera haben wollt, so kann ich nichts
tun —" flüsterte der Bauer mit tiefbewegter
Stimme und ließ das Haupt ergebungsvoll auf die
Brust finken .

„Nicht doch, Piratow — ich will Euch nicht zwrn-
gen. ccher ich denke, daß Ihr gern einwilligen wer¬
det, da eS dem Kinde nur zum Besten dient . Wera
wird , wen« ihre schone Stimme und ihr Talent
züm Gesang ausgebildet wird, eine große Künst¬
lerin werden. Sie wird Ehre, Ruhm und Bewun¬
derung der ganzen Welt ernten . Man wird sie miß
Ruhm überschütten.

"
Piratow blickte verständnisvoll drein ; dann sagte

er wehmüttg :
„Die Trennung von dem Kinde wird mir aller¬

dings nicht leicht — aber Wem kommt in die besten
Hände — und meinem guten gnädigen Gebieter
kann ichs nicht abschlagen . — Willst du mitgehen.
Wera ?" ftagte er tief ergriffen das Kind, als eS
wieder in die Stube trat . „Du sollst singen lernen
und eine große Sängerin werden .

"
Das Mädchen sah einige Sekunden seinen Pflege¬

vater an , ergriff seine -erarbeitete, knochige Hand,
küßte sie, und sah dann mit leuchtenden , dankbaren
Augen zu dem Grafen auf.

„Ja , ich will fingen lemen . — O , wie fteue ich
mich darauf !" —

Am andern Tage rollte ein herrschaftlicher Ka-
leschwagen aus dem Dorfe nach dem Schloß. Wem
saß in einem neuen reizenden Kleide neben dem
Gmfen und dieser schaute gedankenvoll in die mit
Duft und Glanz erfüllte Landschaft hinaus .

(Fortsetzung folgt.)



•*

Der ^ abakarbeiter -Kongreß,
der , wie schon mitgeteilt, am Montag in Berlin statt¬
fand. batte eine große Beschickung erfahren. waS auf eine
lebhafte vorausgegangene Agitation hindeutet. Und das
bedeutet umsomehr , als nur ein verhältnismäßig geringer
Bruchteil der in der Tabakindustrie tätigen Personen,
Nämlich 27 VON von 200000, gewerkschaftlich organisiert
find Die Heimarbeit, die Ausbreitung der Industrie
aufs platt« Land, legt der Organisation in diesem Beruf
unendlich « Schwierigkeiten in den L'

eg. Selbstverständ¬
lich hatten die tzinberufer des Kongresses auch die
Reichsregierung einge >aden , doch wie immer, Ivenn es
sich um Veranstaltungen von klassenbewußt denkenden
Arbeitern handelt, hatte man im Rcichsamt des Innern
bedauert, daß überhäufte Tätigkeit &:e Entsendung eines
Vertreters unmöglich mache. Man will den Leitern des
Kongresses aber gnädig gestatten, das; sie ihre Wünsche
in der Wilhelmstrabe mündlich zu Gehör bringen, ein
Entgegenkommen , daS von der Versammlung mit gutem
Humor ausgenommen wurde.

Wie von der Regierung so war auch auS den Reihen
der bürgerlichenParlamentarier niemand bei den Tabak¬
arbeitern erschienen .

Nachdem der Zigarrenarbeiter Börner den Kongreh
eröffnet und NeichstagSabg. Körsten die Delegierten
im Namen der Berliner Gewerkschaftskommission will¬
kommen geheißen hatte, ergriff einer von der alten Garde
der Tabakarbeiter. Abg . Molkenbuhr , das Wort.
Er hat am eigenen Leibe die Wirkung aller Drang¬
salierung der Tabakindustrie erfahren müssen . Man muh
vernommen haben, wie er die Wirkung der Zollerhöhung
von 1879 schilderte .

Die Hamburger und Bremer Zigarrenfabrikantrn be¬
eilten sich damals , die Industrie nach Mittel- und Süd¬
deutschland zu verlegen. Es gelang ihnen durch dieses
Mittel zwar, die Wirkung der Zollerhöhung auf die Ar¬
beiter abzuwälzen ; aber furchtbar waren di« Folgen
dieser Maßregel. Die Unternehmer bekannten später
selber in einer Eingabe an den Reichstag, daß 1878 , vor
der Zollerhöhung . der Durchschnittslohn für 1000
Zigarren 18, 17 Mk. betragen hatte . Als dann die In¬
dustrie ins Innere Deutschland verlegt wurde, sank der
Durchschnittslohn aus 8,50 Ml . Die Hamburger Arbeiter
waren mit einem Schlage brotlos , und als Rettungs¬
mittel blieb ihnen nur die Auswanderung . Wer
irgend konnte, zog übers große Wasser, und in den
Rew-Aorker Fabriken sahen fich die deutschen Arbeiter
so vollzählig wieder, daß sie die Liedertafeln, die von
ihnen in der alten Heimat gegründet waren , dort drüben
bis auf den letzten Mann wieder beisammen hatten.
In Teuffchland aber wurde es mittlerweile möglich, sell' st
die Zuchthausarbeit durch die «freie" Arbeit zu ver¬
drängen. Und mit den Löhnen von 4,50 pro Mille hielt
«in bis dahin unbekannter Gast, die Tuberkulose ,
in den Dörfern des badischen Schwarz -
Waldes seinen Einzug. Dieselbe Entwicklung , die da¬
mals die Zigarrenindustrie machte , steht nach Einführung
der Steuerreform der Zigarettenindustrie bevor ; nur
baß deren Angehörige, die fich in den großen Städten
vorwiegend aus Frauen rekrutieren, znm Teil der Pro¬
stitution, in die Arme getrieben werden.

kkin anderer Fachmann, der gleichfalls aus rigener
Erfahrung mitrede» kann , ergänzte MolkenbuhrS Aus-
führungen. Auch der Zigarrensortierer v . E l m . der seit
1893 den 6 . Schleswig-Holsteinischen Wahlkreis im Par¬
lamente vertritt , gehört zu denen , die durch die Zoll¬
erhöhung von 1879 zur Auswanderung nach Amerika ge¬
trieben wurden. Er wies vor allem daraufhin , daß die
Eteurrvorlagen die Kleinindustrie ver¬
wichten werden . In Hamburg haben Großunter¬
nehmer in den ersten Wochen nach Ankündigung der . Re¬
form" zum Teil auf rinenSchlag bis 500000Mk .
an Tabakszoll bezahlt , und fich so auf lange
Zeit gegen das ihnen jetzt drohende Unheil geschützt.
Dem kleinen Unternehmer ist dies nicht möglich, er wird
vom Großkapital erdrückt werden . Der Negierung kann
dieser Gang der Dinge nur recht sein, denn ihr wird da¬
durch der Weg zum Monopol geebnet, das ihr trotz aller
Gegenverficherung als Ideal vorschwebt . Der Redner

zerpflückt« dir Etrurrvorlage in ihren Einzelheiten und
gab eine Schilderung des Elends, unter dem heute schon
die Tabakarbeiter ihr Dasein fristen . Durch die Statistik
der Berufsgenossenschasten sei festqestellt , daß d i e T a b a k-
arbeiter 36 Prozent weniger an Arbeitsver¬
di e n st erzielen , als der Durchschnitt der
deutschen Arbeiterschaft . Eindringlich warnte
v. E l m «eine Kollegen , in dieser Zeit des Abwehrkampfes
dem Unternehmertum zu vertrauen , das selbstsüchtig die
Arbeiterschaft im Sttch kaffen werde ; er schloß mit der
kräftigen Mahnung , in der gewerkschaftlichen Organi¬
sation sich zur starken Gegenwehr zusammenzuscharen .

Der Zigarettenarbeiter Franz Schmidt aus Berlin
gab nun eine- anschauliche Schilderung der Korruption,
die nach Einführung der Zigarettenpapiersteuer im Beruf
um fich greifen wird.

Wilhelm Herrmann - Wiesbaden : Nicht der Tabak
müsse bluten, sondern der arme Tabakarbeiter .
Kein Wunder sei es, wenn da der Ruf der Empörung
durch, die geknechteten Proletariermaffen gehe . (Großer
Beifall.)

Bruggert - Baden berichtet über die Lohnverhält¬
nisse in seinem Bezirk.

Reichstagsabgeordneter Geyer - Leipzig : Entgegen
dem Zentrumsantrage in der Kommission , den Rohtabak¬
zoll bei dem alten Zollsatz zu belassen , seien hinter
den Kulissen Machenschaften im Gange , denZoIl -
s a tz auf 100 M k. z u e r h ö h e ». Ein solcher Antrag
liege noch nicht vor , aber wer wisse, was bis zur zweiten
Lesung passieren kann ? (Ruf : Kuhhandel !) Die Re¬
gierung habe auch in der Kommission die Vorsage nicht
weiter als bannt begründet : Wir brauchen mehr Geld
und der Tabak kann mehr vertragen. (Pfui !)

R o t t - Lahr-Land : Er sei von lauterZ e n -
trumsleuten hergeschickt . Obwohl er seit acht
Jahre » dieselbe Sorte arbeite , betrage sein Jahres¬
verdienst nur 520 Mark . (HörtI ) Seine Frau
verdiene noch 120 Mk. als Näherin dazu . Sie hätten
sechs Kinder und seine Frau müsse oft bis 11 und 12 Uhr
auf den Beinen sein . (Große Bewegung.) Wenn Frhr .
V. Stengel meine, vom Tabak sei noch was zu holen ,
dann möge er zu ihm kommen , er werde ihn vierzehn
Tage von seinem Lohne in Kost nehmen . Dann werde
dem Staatssekretär wohl das Steuermachen vergehen.
(Stürmische Heiterkeit.)

K l e m e n t - Breslau entwirft ein trübes Bild von
der Lage der Tabakarbeiter in Schlesien , Posen und
Westpreußen . Die Tabakarbeiterinnen würden vielfach
so elend bezahlt, daß z. B. in einer bekannten Fabrik in
einer westpreußischen Stadt notorisch verschiedene Mädchen
der Prostitution anheimgefallen seien.

Bensch - Striegau : Die Regierung jammere über die
Zunahme der Sozialdemokratie. Aber sie züchte doch
gerade Sozialdemokraten. (Sehr wahr l)

Verfammlungsbencbte .
Partei .

Erfingen , 31 . Jan . Der hiesige Wahlverein
hielt am Sonntag seine jährliche Generalversammlung
ab. Nach dem Bericht des Vorsitzenden hat die Zahl der
Mitglieder um 12 zugenommen. Auch die Bolksfreund -
Abonnenten haben sich erfreulicherweise vermehrt .

Der Delgierte zunr bad. Parteitag wurde beauftragt ,
fich gegen eine Erhöhung der Monatsbefträge zu er¬
klären, weil man von einer Erhöhung eine Schädigung
der Organisation auf dem Lande beiüEe .

Der seitherige Vorsitzende des Vereins, Gen. R e i -
ling , wurde einstimmig wiedergewählt und ihm da¬
mit das volle Vertrauen der Mitglieder für seine seit¬
herige Tätigkeit ausgesprochen . Es soll dies umso mehr
betont werden, da Gen. Meiling auch als Gemeindever-
treter jederzeit seine volle Schuldigkeit getan hat.

Dillstein , 29 . Jan . Vom Sozialdemokr. Verein wurde
der Vorstand Aug . Kling zum Parteitag delegiert. —
Unser Verein zählt jetzt nach erfolgter Vereinigung mit
dem Weisiensteiner Lokalverein 72 Mitglieder, sodaß jetzt
der Verwaltung auch in pekuniärer Hinficht der Kampf
erleicht ert ivird. Dem Arbeitersekretariat Pforzheim

wurden 30 Mk. überwiesen. Ueber die Beitragshöhe soll
Parteitagsbeschluß entscheiden . Auch wurden bei der
Generalversammlung die Mitglieder aufgesordert, für den
Volksfreund zu agitieren.

Offcubnrg , 31 . Jan . Sozialdemokratischer
Verein . Die vor kurzem abgehaltene Monatsversamm¬
lung war gut bemchE Auf der Tagesordnung war auch
ein Referat unseres Genoffen und Stadtrates Fritsch e
vorgesehen über die Tätigkeit der sozialdemokratischen
Vertretung im hiesigen Stadtrat . In geistvoller und
gewandter Form führte der Referent deren rege Mit¬
wirkung und mancherlei Erfolge ihrer Anregungen den
Zuhörern vor Augen . Allgemein war man erfreut, in
Genossen Fritsche einen so guten Redner zu erkennen und
hofft , ihn nun manchmals im Dienste der Partei rhedorisch
tätig zu sehen , statt wie bisher sein Licht unter den
Scheffel zu stellen .

Lahr , 31 . Jan . Sozialdemokr . Berein . ) Die
überaus gut besuchte Generalversammlung am 15. Jan .
hatte folgende Tagesordnung : Geschäftliches , GeichästS -
und Kassenbericht , Durchberatung des Organisationstatuts .
Anträge zum Parteitag , Delegirrtenwahl , Vorstandswahl
und Verschiedenes . Der 1 . Vorsitzende , Genosse Bau¬
mert , erläuterte den Jahresbericht und hob hervor,
daß das vorige Jahr ein sehr arbeitsreiches gewesen ,
auch bemerkte er, daß durch die Agitation der Mitglieder
der Verein sich emporgeschwungen hat, und forderte die
Mitglieder auf , die hiesige Arbeiterschaft anfzuklären,
damit unsere Partei durch Zuwachs bedeutend gestärkt
werde . Kassenbericht : Einnahmen 260.07 , Ausgaben
193.76 , Bestand 66.31 . Bei der Landtagswahl hatten
wir eine Ausgabe von 229.70 und schließen mit einem
Fehlbetrag von 133.88 ab ; das erklärt sich daraus , daß
gerade Lahr nicht wie andere Städte vom Landesvor¬
stand unterstützt worden ist.

Dann wurden drei Anträge für den Parteitag ange¬

nommen . (Sie find bereits im Volkssreund veröfft -
Als Delegierter zum Parteitag wurde Genosse Br
gewählt. In der Vorstandswahl wurde der alfe
stand wiedergewählt, und zwar : erster Vorstand
Baumert , Marktftr . 36. ztveiter Vorstand Gärt
Kassierer Heinrich Rieble , Burghein, (PoteBru
und Walter Riederoth , Schristführer . Auf die
Tagesordnung soll gestellt n erden : Volksfreu «
tation , denn gerade auf diesen Punkt muß mehr
merk gerichtet werden, da gerade der Volksfreuich
jenige Arbeiterblatt ist, welches die Interessen '
beiter am erfolgreichsten vertritt ; aber leider
hier noch viel Arbeiter , lvelche bei ihrem kümn,'
Dasein noch bürgerliche Zeitungen, die ihren Leser
Militärvereinsversammlungen und sonstigen Sache«
men , in ihrem Hause dulden. Darum heraus mst
Blättern und den Volkssreund abonniert . Anme>̂
nimmt Georg Baumert , Markstraße 36, und
Bräutigam . Schützenftraße, entgegen.

Unter kräftigen« Appell an die Mitglieder, s-
unsrre Sache zu agitieren , schloß Baumert die Ve
lung._

Quittung .
Für den 40 . Landtagswahlkreis find noch f»

Gelder eingegangen :
Sammelliste Nr. 16 (Eggenstein) 1 Mk., Telle

lung bei der Konferenz in Rintheim 3 Mk.
quittiert 384,63 Mk . , Summa 388,63 Mk.

Wir schließen hiermit die Sammlung und sagen
Gebern Dank.

Der Ka'sier : Joh . Ludwig Hölzer, Rinthe -

Markt - und Ladenpreise
für die Woche von: 11 . Januar bis 20. Januar 1906.

(©fitgeteilt bom Statistischen Landesamt .)

Erhebungsorte

Konstanz .
Siockach
Ueberli ' geu
Donaueschingen
Villingen .
Waldshut .
Breisach
Ettenheim .
Freiburg .
Lörrach
Müllheim .
Kehl . . .
Lahr . .
Offenburg .
Baden . .
Rastatt .
Bruchsal .
Durlach
Ettlingen .
Karlsruhe .
Pforzheim .
Mannheim .
Schwetzingen
Heidelberg .
Mosbach .
Wcrtbeim .

Badanstalt
( Vierordtbad ) .

Sommer - und Winter geöffnet .
ft. Vom 1. Mai bis 31 . August:

morgens von 7— 1 Uhr und nachmittags von */,3 — >/,9 Uhr,
b. ln den Monaten April and September : 27

ft. vom 1. Oktober bis 31 . März:
morgens von 8—7I Uhr und nachmittags von V,3—8 Uhr .

Kassenschlnss jeweils </„ Stunde vor den angegebenen Schlnssbadezelteu .
Grosses Schwimmbassin, elegante Wannenbäder I . und II . Kl . , Ileisslu ' t -, Dampfbäder u.

•Iftktr. Lichtbäder mit Massage , Kurbäder aller Art , Kohlensäurebäder , elektr . Wasserbäder ,
Dampf- und Heissluftkastenbäder , Behandlung am pneumat . and Heissluitstrom -Apparat
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Während des

Preise der BSder .
W. Schwimmbäder (ausschliesslich Wäsche ) :

Für Erwachsene mit Auskleidezelle .
„ Kinder ohne n . . . . .

Jahres -Abonnement für Erwachsene .
. » » Kinder .

Schwimmunterricht für Erwachsene 10 Mk.
„ „ Kinder . . 6 Mk .

h . Heisa !oft - und Dampfbäder (mit Wäsche ) :
Heissluft- und Dampfbad 1. Kl . .

B 11 n H. Kl. . . . . . . .
Elektr . Lichtbad , einfach .

, , , , mit Bestrahlung . .
e. Wannenbäder (mit Wäsche ) :

Wannenbad 1. Kl.
, 11. KL .

Kobleasäurebad .
d . Knrbäder (mit Wäsche ) :

Ein Halbbad, Sitzbad , Fussbad, Douche oder Ab¬
reibung etc. '

. . . . . . . . ; . . . .
Tageskart « zu allen verordneten Wasserproze¬

duren , - einfache» Massierungen und für den
Heisslnftstrom-Apparat gütig . . . . . . . .

'
Allgemeine Körpermassage . . . . . . . .
Elektr . Wässerbad , . W . !

, . . ; . . . '
Sitzung am pneumat. Apparat . . . . . . .

Einzeln
M-ä,

—.40
—.20
25 .—
12.60

—.50

Im Abonnement
10 Bäder I 100 Bäder

MA
26.—

5 Bäder
9.—
6.50

11 .—
13.—

10 Bäder
7 —
5.—

15.—

150 .-
100.

Teigwaren und
Dürr -Obst .

Aruch - Wuccanmi (Ifnnli 21 Ph
soweit jeweils Vorrat,

Maeearoui 3 , dick . . Pfd . ÄS Pfg.
Macearoni 1 , dünn . . „ 30 „
Gemüse- Nudeln Pfd . von LS Pfg . an !

(breite, Hausmacher)
Zwetschgen . . Pfd . von 1 « Pfg . anl

^Kranz-Feigen . . . . Pfd . SS Pfg.
Birnfchnitze . „ 18 „
Dampfäpsel . „ 65 „
Mischoöst Md 30 >n) 40 M |

empfehlen

?fannkuch$C°
G. m . b. H.

| indenöekaimlenKarlsriryerBerLaitfsstelkrr . j
NB. Unsere Geschäfte schließen abends 8 Uhr !

! (ausgenommen Samstags ) . 321 .3

lHord
Anmerkung .

Dia Anstalt bleibt am Neuiahrstag , Charfreitag , Ostersonntag , Himmelfahrtstag , Pfingst¬
sonntag , Fronleichnamstag and ChristUg während des ganzen Tages , an den Sonntagen , Oster¬
montag, Pfingstmontag , Stefanstag and Fastnacht -Dienstag während des Nachmittags von 1 Uhr
an geschlossen.

Zur Benätaung der Bäder durch Frsaen sind vorgesehen :
a. Für das Schwimmbad jeden Wochentag V.M. 9—11 Uhr und am Montag . Diens¬

tag . Mittwoch, Donnerstag and Freitag NJI . von 7* 8— */4 5 Uhr , sowie am Freitag
Abend von 6—7 >8 Uhr , bezw. von 6—8 Uhr .

h. Für Heisaluft und Dumpf 1
Mittwoch V .M. und Freitag JOf .

e. Wannenbäder werden zu der allgemeinen Badezeit an Frauen und Männer ab¬
gegeben.
Für die Knrbäder jeden Wochentag V .M. 9—11 Uhr und N. M.

pf bäder und elektr . Lichtbäder Montag und

d. von Vs8 - Vs5 Uhr
Da » Bauchen im Badgebäude und das ÜUtbringen von Hunden dahin ist untersagt .

Gersfenrriehl
KNORRzur raschen Her *

Stellung von Gersten¬
schleim für Kinder

| jind Erwachsene , Gesunde und KranKe . j

S-Retlamen werde» jeden Tag stets gemacht und doch ist kein zweites Ge¬
schäft in der Lage, zu so staunend billigen Preisen solch vorzüglich ge¬
gerbtes Leder zu verarbeiten . Die großen, äußerst vorteilhaften Einkäufe
von bestem Eichen 1 oh -I,eder in den größten Gerbereien, sowie der
Massenumsatz setzen mich in stand , außergewöhnliches zu leiste » , und diesem
Umstand verdanken meine Geschäfte ihren kolossalen Erfolg ; deshalb sollte
niemand versäumen , eine « Versuch in meine » Geschäften z» mache»,der stets zu dauernder Kundschaft führt.

Jede Arbeit wird bei mir auf jede gewünschte Art (genäht oder holz¬
genagelt) sofort ausgeführt .

Einem recht zahlreichen Besuch entgegeusehend zeichnet
Hochachtend

G. Meermann
Inhaber der Karlsruher öcbubbefoblanftalten .

Hauptgeschäft : Mariens r
Filiale « : Krenzstraste 10 , Waldstraste 80 , nerstraste SS.

Aikiaken in Uforzheim :
tauptgeschäst : Gymnasiumftr. iS, Oestl . Karl -Friedrlchstr. 81,

Asteinerstr. 20 , Baumstr . 4 , Bismarekstr. 14 u . Baumgartner
stratze 5.

Geschäfte in Mannheim , Worms , Heidelberg , Heilbronn , Karlsruhe ,
^ ^ . Pforzheim , Stuttgart «. Cannstatt . 4142
« rötztes und leistungsfähigstes Spezialgeschäft für Schuh-

Revarature « in Deutschland.

IWkM-
Assonklich

gewähre bis

Rab .
»» auf
§ Winter -Ueberzieher
% Lodenjoppen
2 Capes sin Herrn >. ^
s Paletot s. Iiil>tzliitzr «.

'

; bis 20 \
£ Herren -Anzüge

.2 Anzüge für Bursche«
** Knaben
s Hosen i« Kurkin-Kin• Sakkos u . einzelne
| M« 151 «
A Normalwäsche
3 Hemden , Hosen
L Jacken, Sweaters
2 und Knabenunterzeu

k
nur so lange Vorr-

Krämers
Konfektions
Durlach , | «üf

s ,
"
,

teshtsanstranftsstene
Uhr, Kriegetr . 44 .

GR1TZNER.

| Ludwig Karl
Tel. 1167 . Waldstr. 15. Tel.
Gebrauchte Fahrräder v . 25

Gvt wöblikttks I
ist an soliden Arbeiter sofort
mieten . Bürgerstr . 27 ,
Beiertheim.

Gäuselebern
werden fortwährend ang
Znhringerstr . 88 , nä
Adlerstrabe.

n, die ihrem Schreiber
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